
Erstes Kapitel .
Von den verschiedenen Boden und

Düngmitteln .

Elster Abschnitt .
Von den Boden .

o
^ and als die Grundlage der Vegetation

i betrachtet heißt Boden .

Boden besteht ans verschiedenen Verbin¬
dungen von zwei oder mehrern der vier ein¬
fachen Erden , nemlich Kalkerde , ( die ich zu¬
weilen milden Kalk nenne) Bittererde , Thon¬
erde und Kieselerde . Eine genauere Be¬
schreibung derselben muß man in den Hand¬
büchern der Mineralogie suchen ; hier will
ich nur bemerken , daß unter Kalkerde , Kreide
und jede andere Steinart verstanden wird ,
die sich zu scderkalk brennen läßt , und die
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sehr leicht an der Eigenschaft kennbar ist,

daß sie mit Säuren aufbraußt .

Bittererde wird nie allein gefunden ; ihr

Kennzeichen besteht darinn , daß sie Bitter -

purgiersalz giebt , wenn sie mit Vitriolsaure
verbunden wird .

Thonerdc ist der Theil des Thons , von

welchem dieser das sanfte fettige Gefühl hat ,

und sich im Feuer erhärtet ; sie ist in Sauren

schwer auflöslich und braußt äußerst selten

damit ; mit Vitriolsäure verbunden macht

sie den Alaun .

Kieselerde wird oft in Stcingestalt ge¬

funden , z » B . Feuerstein , Quarz , und noch

häufiger als ein feiner Sand , wie der wor¬

aus Glas gemacht wird ; sie braußt nicht

und wird auch in den gewöhnlichen Sauren

nicht aufgelößt .

Diesen Erden können , wir noch das Ei¬

sen in den unvollkommenen Instand hinzu -

fügen , in welchen es sich befindet , wenn eS

verrostet ist , und Eisenkalk genannt wird .
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Die verschiedenen ' Boden welche am häu¬
figsten gefunden werden , und daher beson¬
ders betrachtet zu werden verdienen , find
Thon , Kalk , Sand und Kieß , tho -
nigte Dammerde , kalkigte Dammcrde , san¬
dige Dammerde , kießigte Dammerde , eisen¬
schüssige Dammerde , morastiger Boden und
Haide , oder Bergboden wie er auch oft ge¬
nannt wird »

Thon ist .'von verschiedenen Farben ; denn
wir finden ihn weiß , grau , braunroth
schwarzbraun , gelblich oder ' bläulich ; erfühlt
sich sanft und etwas fettig an ; feucht hangt
er fich an die Finger , und in gehörigem
Verhaltniß mit Wasser wird er zähe und
dehnbar » Trocken hängt er sich mehr oder-
weniger an die Zunge , in Wasser geworfen
zergeht er almählig in demselben , und trennt
sich nur langsam wieder davon . Gewöhn¬
lich braußt er nicht mit Säuren , wenn er
nicht einer starken Hitze ausgesezt wird , oder
einige Kalkthcile oder Bittererde enthält .

A 5 Geglüht



Geglüht erhärtet er und wird zu Backstein ( i ) .

Er besteht aus Thonerde und feinem , gemei¬

niglich kieselartigem Sand , in verschiedenen

Verhältnissen und mehr oder weniger Eisen¬

kalk . Die Thonerde betragt gewöhnlich von

20 . bis 75 . Procent der ganzen Masse und

Sand und Eisenkalk das Ucbrige . Diese las¬

sen sich durch Kochen in Vitrioloel vollkom¬

men absondcrn .

Areide , wenn sie nicht sehr unrein ist ,

hat eine weiße Farbe , masige Harte und be¬

staubtes Ansehn , färbt die Finger und hängt

sich schwach an die Zunge , erhärtet sich durch

Erhitzen nicht , sondern wird bei heftigem

Feuer zu lederkalk und verliert ohngcsähr ^

ihres Gewichts ; sie braußt mit Säuren und

lößt sich darinn fast gänzlich auf . Ich will

noch hinzufügen , daß eine solche Auflösung

durch

( >) Auch durch deu etgenthümlichen Geruch ,
den er von sich gibt , wenn er feucht ist ,
oder wenn er trocken angehaucht wird , ist
der Thon leicht zu unterscheiden .

D . 11 .
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durch den Zusatz von ätzendem süchtigen sau¬
gensalz nicht getrübt wird , da dieser Um¬
stand ste von der Bittererde unterscheidet —
sie befördert die Fäulniß .

Sand , hierunter versteht man kleine ab¬
gesonderte Körner von großer Harte , die mit
Wasser nicht Zusammenhängen , und nicht
darinn weich werden ; er ist gemeiniglich
kieselartig und daher in Säuren unauf¬
löslich .

Dieß , unterscheidet sich von Sand
hauptsächlich durch seine Größe ; indessen
werden oft kalkartige Steine , wenn sie
klein und abgerundet sind , unter dieser Be¬
nennung mit begriffen .

Dammerde , bedeutet einen Boden ,
der mäßig zusammenhängend ist , das heißt
weniger als Thon und mehr als lockere
Kreide ; der Verfasser der gestimmten
Landwirthschaft ( 2 ) versteht darunter ei¬
nen mit Sand vermischten Thon » Doctor

Hill
< 2 ) kiossv c>k



Hill beschreibt sie als eine Erde , die ans

ungleichartigen Theilen znsammengesezt , und

harr , steif , dicht , grob und rauh anznfnh -

len ist , nicht leicht dehnbar wenn feucht ,

leicht zergehend in Wasser , und zusammen ,

gesezt auS Sand und zähem Thon ; die

Definition welche ich gegeben habe , scheint

den verschiedenen Arten , die ich jezt be¬

schreiben werde am angemessensten zu seyn .

Thonigte Dammerde bezeichnet je¬

den gemischten Boden , der mäßig zusam -

hangend ist , und in welchen » die Thonerde

den größten Theil auömacht . Ihr Zusam¬

menhang ist alsdann größer als irgend

eine andere Dammerde , aber weniger so

als reiner Thon ; der andere Bestandtheil

ist ein grober Sand , mit oder ohne einen

geringen Antheil von Kalkerde . Die sand -

leuke nennen sie gemeiniglich strenge , steife ,

kalte und schwere Dammerde nach dem

Verhäüniß des ThonS der darinn befind¬

lich ist .

Ralk -



Ralkartige Dammerde . Dieser Aus¬

druck bedeutet eine Dammcrde , die aus

Thon , groben Sand und Kalkerde ge¬

mischt ist , in welcher indessen der kalker¬

dige Bestandteil den größten Anteil aus¬

macht . Sie ist weniger zusammenhängend

als thonigte Dammerde ,

Sandige Dammerde , ist Dammerde

Ln welcher der Sand die Oberhand hat ;

sie ist weniger zusammenhängend als die

vorhergehende . Der Sand ist theilö grob

theils fein , und betragt in dieser Mischung

80 . bis 90 . Procent .

Aiesiigre Dammerde , weicht von dem

lcztern blos darinn ab , daß sie einen grö¬

ßer » Antheil von groben Sand und Kie¬

seln enthält . diese und die beiden leztern

werden von Landwirten gemeiniglich leichte

oder hrmgerige Boden genannt , besonders

wenn sie nur wenig Tiefe haben .

Eisenschüssige Dammcrde ist gemei¬

niglich von einer , dunkelbraunen oder röt¬

lichen



lichen Farbe und viel harter als die vor¬

hergehenden ; sie besieht aus Thon - und

Eisenkalkcn , mehr oder weniger genau

gemischt ; mau erkennt sie nicht nur

au der Farbe , sondern auch au ihrer gro¬

ßen Schwere , zuweilen braußt sie mit

Sauren , oft aber nicht ; im ersten Falte

laßt sich ein großer Thcil des Eisens ab¬

sondern , wenn mau sie wohl getrocknet

in Salzsäure schüttet , aus welcher das Ei¬

sen nachher , durch Pottasche oder Kreide

abgesondert werden kann .

Eisenschüssige saure Dammerde

( ^ kiu ) hierzu gehören gewisse vitriolische

Boden , die , wenn man sie in Wasser

einweicht , diesem die Eigenschaft mittheilcn ,

in Wasser aufgelößtes Lakmuß rothzufar -

ben . Diese sind gemeiniglich von blauer

Farbe , die aber durch Glühen roth wird .

Moor Boden besteht hauptsächlich

aus Holzwurzeln , vermoderten Pflanzen ,

mehrentheils mit Thvncrde und Sand und
einer



einer kohligten Substanz gemischt , die von

zerstörten Pflanzen herrührt . Es giebt

zwei Arten von Moor der schwarze wel¬

cher einen größern Antheil von Thon und

vollkommener zerstörten Wurzeln und Bcrg -

oel ; in dem rothcn scheinen die Wurzeln

nicht so vollkommen verändert zn scyn , und

den Hauptbcstandthcil auszumachen .

»Feidboden ist der welcher natürlich

Heide hervorbringt .

Zweiter Abschnitt .

Von den Düngmitteln .

§ ) ünger heißt irgend ! ein Stoff ober

eine Operation , wodurch der Boden ver¬

bessert wird . Den Boden verbessern heißt

ihn in den Stand setzen , Korn , Gemüse

und die nützlichste Futterkräuter hervorzu¬

bringen .

Die



Die Stoffe welche man gewöhnlich zum

Dünger gebraucht sind , Kreide , Lcdcrkalk ,

Thon , Sand , Mergel , Gpps , 2lschc ,

Pferdcmist , reiner Kuhmist , gemischter

Mist , gequetschte Knochen , Seekrauter ,

alte Hagen6 . Andere Dünguüttel die haupt¬

sächlich zur Beförderung des Wachsthums

der Gemüse und nicht bloß zur Verbesse¬

rung des Bodens dienen , übergehe ich .

Die Operationen welche man zur Verbes¬

serung des Bodens anwendct , sind , die

Brache , das Graben ziehen , und verbren¬

nen der Oberfläche ( lsliowz , strsininZ ,

psirinA sc kmniliZ ) . Von der Kreide , den

Thonartcn und dem Sande haben wir

schon gehandelt .

Lederkalk ist ein Stoff , dessen äussere

Kennzeichen und Bereitungsart , allgemein

bekannt sind . Er ist von Kreide und ge¬

pulverten Kalkstein hauptsächlich durch die

Abwesenheit der Luftsäure verschieden , die

aus diesem durch das Brennen ausgetrie -

ben wird . Diese Luft zieht er begierig aus
der
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der Atmosphäre und allen andern Körpern

womit er in Berührung kommt , und die

sie geben können , an sich ; allein er kann

sich mit ihr nicht vereinigen wenn er nicht

zuvor feucht gemacht ist . Hundert Theile

Lederkalk sangen ungefähr 28 Theile Was¬

ser ein ; und ' 700 Theile Wasser lö¬

sen einen Theil gebrannten Kalk auf . Um

seinen völligen Antheil von suft auS

der Atmosphäre zu erhalten , erfordert

er mehr als ern Jahr , wenn er nicht

absichtlich ausgebreitet wird ; er widersteht

der Fäulnisi , allein mit Hülfe von Feuch¬

tigkeit lößt er organische Stoffe in Schleim

auf .

Mergel sindet sich in drei Arten : kalk -

artig , thonigt und kieseligt oder sandig .

Alle sind Mschungen von mildem Kalk

( das heißt rohem Kalk ) und Thon , so

daß er mehr oder weniger leicht in Stücken

zerfällt wenn er der Atmosphäre ausges

sezt wird .

Ralk -



Ralkmergel ist der , welcher am ge¬

wöhnlichsten unter den Ausdruck Mergel

ohne Zusatz verstanden wird . Er ist ge¬

meiniglich von gelblich weißer oder gelblich

grüner Farbe , selten braun oder bleifarben .

Man findet ihn selten an der Oberfläche ,

sondern gemeiniglich einige Fuß unter der¬

selben , und an den Seiten von Hügeln

oder Flüssen , die durch kalkartige Gegen¬

den laufen , oder unter dem Rasen der

Moore . Oft ist er von lockerem Gewebe ,

oft mäßig zusammenhängend , nur selten so hart

daß er den Nahmen Sceinmergel ver¬

dient ; zuweilen ist er von dichter , zuwei¬

len von blätteriger Teptur , die oft so dünn

ist , daß er Papiermergel genannt wird ;

oft enthält er Muschelschaalen und heißt

alsdenn Muschelmergel den man für den

besten hält — gepulvert fühlt er sich zwi¬

schen den Fingern trocken an — in Was¬

ser gelegt zerfällt er schnell in Stücken ,

oder Pulver ohne eine schmierige Masse

zu machen , — er zerbröckelt und vermo¬

dert früher oder später wenn er der Luft
und



und Feuchtigkeit ausgesezt wirb , nach dem

er hart ist und nach dem Verhältniß seiner

Bestandtheile ; geglüht wir nicht zu Back¬

stein , sondern mehr zu kederkalk ; er braußk

mit allen Säuren und besteht aus ZZ . bis

80 . Procent milden Kalk und aus 66 .

bis 20 . p . C . Thon .

Uni die Zusammensetzung desselben auS «

ssndig zu machen , gieße man einige Unzen

verdünnte aber reiner Salpeter oder Kvch -

salzsaure in ein Zuckerglaß , setze diese in

eine Waage und wiege cs ; dann pulverri -

sire man einige Unzen trocknen Mergel ,

und trage von diesem Pulver sorgfältig

und allmahlig in das Glaß , bis durch

wiederholtes Schütteln kein Anfbrausen

mehr bemerkt wird ; denn wäge man den

übrigen Thcil des Mergelpulvcrs , wo¬

durch die verbrauchte Menge desselben au -

gezeigl wird ; mm wäge man das Glaß

abermahls , so wird der Unterschied zwi¬

schen der eingetragenen Menge , und dem

Gewicht , das erforderlich ist die Wage ins
B r Gleich -



Gleichgewicht zu stellen , das Gewicht der

wahrend dcnr Aufbrausen verlvhrnen sust

anzeigen ; beträgt der Verlust iz . p . C .

von dem eingetragenen Mergel oder von

iZ . bis Z2 . p . C » von dem untersuchten
Mergel , so ist er kalkertig . Dieser Versuch

ist entscheidend , wenn mau durch die oben

angegebenen äußern Kennzeichen versichert

ist , daß der untersuchte Körper Mergel

von irgend einer Art ist . Denn sonst

können auch einige Arten von spatigem Ei¬

senstein für Mergel gehalten werden » Da
die Versuche , um den thonigten Vestand -

theil aufzusuchen für Landwirthe zu schwer

sind , so übergehe ich sie » Das was nach der

Auflösung am Boden zurück bleibt , wird

nach dem es wohl ausgewaschen ist , ge¬

meiniglich zu Backstein worden , wenn eS

geglüht wird .

Thonmergel euthalt 68 . bis 80 . p . E .

Thon und folglich ZL . bis 20 . p . C .

rohen Kalk . Seine Farbe ist grau , braun ,

röthlich braun , gelblich oder bläulich grau ;



kV fühlt sich fettiger an als der vorherge¬

hende und hängt an der Zunge — seine

Harte ist gemeiniglich größer — in Was¬

ser zerfällt er langsamer und oft in wurf -

lichten Stücken — er zerfällt auch lang¬

samer an der Lust und Feuchtigkeit , wenn

er von lockerer Beschaffenheit ist , im Feuer

erhärtet er und macht eine unvollkommene

Art Backstein . — ' Er braußt mit Salpe¬

ter und Salzsäure , mit Essig aber oft

nicht — getrocknet in Salpetersäure , in

ein Zuckerglas geschüttet , zeigt sich , daß

er bei dem oben angegebenen Verfahren

8 . bis io . p . C . an seinem Gewichte ver¬

liert . Der unaufgelößte Theil , wird

wenn man ihn wohl ausgewaschen , gehö¬

rig erhizt , zu Backstein werden .

Kieselartige oder sandige Mergel sind

die , deren thonigter Antheil einen Ueber -

fluß von Sand enthält ; denn wenn sie wie
oben mit Säuren behandelt werden , so

pflegt der Rückstand oder thonigte Antheil

gemeiniglich 75 . p . C . Sand zu enthal -
B Z ten
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ten — folglich sind Kalkerde und Sand

die vorzüglichsten Bestandteile .

Die Farbe dieses Mergels ist bräunlich

grau oder blcigrau — gemeiniglich zerreib -

lich und blätterich , oft aber auch in sehr

harten Klumpen — er zerfällt nicht leicht

in Wasser — er zerbröckelt und verwittert

au der duft und Feuchtigkeit nur lang¬

sam - er braußt mit Säuren ; allein daö

Räckbleibftl von der Auflösung erhärtet in

Feuer nicht .

Txalkarn ' gcr Aieß ; dieses ist ein Mer¬

gel , mit , großen Stücken Kalkstein ge¬

mischt ; der Mergel kann sowohl kalkartig

als thonartig seyn , am häufigsten aber ist er

kalkartig ; auch der sandige Antheil ist talk¬

artig .

Gpps ist eine Zusammensetzung aus

Kalkerde und Vitriolsäure , er macht eine

besondere Art des Kalkgeschlechts aus , wo

von man sechs Familien hat .

Die



Die allgemeinen Kennzeichen dieser Art

sind :

r ) Aufloßbarkeir in Zoo . mal sei¬

nem Gewicht Wasser , bei einer Tempera¬

tur von 6oO Ferenh .

2 ) Fällung « us Wasser durch alle
milde und auch feuerbeständige äßende Lau¬

gensalze ; aber nicht durch äßendes flücht ?

geS Alkali .

Z ) LTsichtb raufen mit Säuren , wenn

der Gpps rein ist ; einige Arten , die mit

etwas rohen Kalk vermischt sind , brausen

schwach auf .

4 ) Unauflöslichkeit oder beinahe un¬

auflöslich in Salpetersäure bei der gewöhn¬

lichen Temperatur der Atmosphäre .

Z ) Ein eigemhümliches Gewicht

das von 2 , 16 . bis 2 , 31 . geht .

6 ) Ein Grad von Harre der nur si»

groß ist , daß er mit dem Nagel geschabt
werden kann .

B 4 7 )



7 ) Wenn er bis beinahe zum Roth ,

glühen erhizt wird , kalzinirt er , und wenn

man ihn dann etwas mit Wasser besprengt

erhärtet er wieder .

8 ) Er befördert die Fäulniß ganz au¬

ßerordentlich .

Von den sechs Familien dieser Art

werde ich nur eine beschreiben , nemlich die ,

welche man zum Dünger am vortheilhaf «

testen gefunden hat - Beschreibungen der Z

andern können in mineralogischen Schriften

nachgesehn werden . Man nennt sie Strahl -

gyps .

Die Farbe desselben ist grau , gelblich ,

röthlich oder silberweiß , auch wohl hellrvth ,

braungelb oder mit einer oder mehr dieser

dunkeln Farben gestreift . Er ist aus Fa¬

sern oder Strahlen zusammengesezt , die

entweder gerade oder gebogen , parallel

oder in einen Mittelpunkt zusammenlaufen ;

zuweilen sind die Fa sein grob , zuweilen

fein , hangen an einander und sind sehr



brüchig — er lässt sich mit dem Nagel
schaben — ist gemeiniglich halb durchsichtig ,
bei einigen in einem hohen Grade .

Asche . Gesiebte Steinkohlcnasche , Tors¬
asche und weiße Plaggenasche sind sehr nütz¬
lich gefunden worden . Rothe Plaggcnasche
unnütz und gemeiniglich schädlich . In man¬
chen Fällen ist auch Holzasche mit Vorthcst
angewendct ; sie enthält die vier einfachen
Erden wie Bergmann behauptet oder haupt¬
sächlich Kalkerde nach Achard oder Kalk¬
erde und Braunstein noch ll ' ^ rcek . Auch
enthält sie etwas phosphorsaure Kalkerde ;
fast alle enthalten eine kleine unbestimmte
Quantität Kochsalz , Glaubersalz , und erdige
Salze , die in geringer Menge die Fäulniß
beschleunigen , und kleine Kohlenthcilchen .

Aohle ist ein wohl bekannter Körper,
der auch oft mit gutem Erfolg als Dün¬
ger angewendct ist . Aonngs Annalen der
Agrikultur B . i .

B 5 Der
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Der Rückstand der Seifensieder -

asct ) e giebt einen vortreflichen Dünger für

einige Boden ; er besteht nach Herrn Rük -

kerts Untersuchung aus 57 Theiien mil¬

den Kalk , n Theilen Braunstein 6 Theilen

Thon und 2l Theilen Kieselerde in 100

Theilen .

Stallmist wird entweder frisch oder

verfault gebraucht , der erste wird langer

und der andere kurzer Mist genannt ;

er enthalt sehr viel thierischen Stoff und

geht sehr leicht in Faulniß über und in die¬

sem Zustande dient er als Sauerteig , die

Verwesung anderer todter Pflanzen - Stoffe

zu befördern ; die Gährung desselben wird

durch öftere Bewegung und Aussehen der

Luft befördert , wobei er aber bedeckt seyn

seyn sollte , damit das Wasser nicht die

wesentlichsten Ingredienzen ansspuhlt , oder

damit daß Wasser welches sie aufnimmt

yicht verlohren geht .

Hof-



Hofmist ( bsrm - OunZ ) besteht auS
verschiedenen Pflanzen stoffen , als Stroh ,
Unkraut , Blätter , Heide u . d . g . mit thie -
rischen Stoffen durchdrungen , er gcräth lang «
sanier in Gährung als der vorige ; man
sollte ihn in Haufen seßen , und von Zeit
zu Zeit umbringen — Heide fault sehr
langsam — das Wasser welches hevaus -
fließt sollte gesammelt werden .

Einige dieser Düngerarten sind unter¬
sucht worden .

Tabelle
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Hieraus folgt , daß die verschiedenen

Dünger nicht nach Willkühr , sondern nach

den Umstanden die in der Folge angege¬

ben werden , angewendet werden sollte .

Zermalmte D .nocben geben gleichfalls

einen Dünger , den man in der Nahe gros¬

ser Städte viel gebraucht . Sie setzen ihre

öligten Theile almahlig ab , die eine be¬

trächtliche Menge thierischev Kohle enthal¬

ten , welche durch Fäulnis freigemacht wird ,

l>nd phosphorsaure Kalkerde . Daher ist

Knochenasche auch nützlich .

Seegras , besonders wenn es mit

Erde vermischt ist , fault sehr bald , und

giebt guten Dünger .

Alte Wagens die der Vegetation eine

große Oberfläche darbicten , enthalten wenn

st'e abgetragen werden , eine Menge vermo¬

derter Pflanzen , welche faulen und einen

guten Dünger geben ; allein in diesem Fall

muß man gehörig unterscheiden , aus was
für



für Boden sie gemacht waren , auS Ursa «
chen die sich aus der Folge ergeben werden .

Die Brache ist die vorzüglichste Ope¬
ration wodurch erschöpftes Land wieder
fruchtbar gemacht wird ; der Nutzen der¬
selben scheint mir darinn zu bestehn , daß
die Wurzeln der Pflanzen der FaUlniß aus -
gesetzt werden , wodurch Nahrung zum
neuen Wachsthnm bereitet wird ; die At¬
mosphäre fezt auch fixe Lust und kohligte
Stoffe an Erde ab , die ihr lange ausgcr
sezt ist .

Grabenziehcn ist eine gleich nützliche
und bekannte Operation , worüber ich nichts
mehr zu sagen nöthig habe .

Durch das Verbrennen der (Dber -
stache werden die Wurzeln der Pflanzen
zu Asche und Kohle , und dienen dadurch
deU Pflanzen zuni Reitz und Nahrung , wie
Män weiter unten sehn wird .

Zwei -
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